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iereuder Abweichuug-eu überhaupt erreichbar ist, und dass der halbe

oder der doppelte Wert des Merkmales dabei ungefähr die äußersten

Grenzen bilden. In der Landwirtschaft wird die Veredelung aber oft

lange mit gutem Erfolge fortgesetzt werden können, weil man meistens

mehrere Merkmale zugleich bearbeitet, weil die Auslese im großen auf

dem Felde oft nicht so scharf sein kann wie im Versuchsgarten eines

Laboratoriums, und schließlich weil auch die langsamen, und vom bio-

logischen Gesichtspunkte unbedeutenden Fortschritte, die man nach

einigen Generationen nur machen kann, auch wenn sie nur Fraktionen

von Prozenten betragen, doch einen bedeutenden Gewinn an Geld dar-

stellen können.

Es geht also aus dem Mitgeteilten zur Genüge hervor, wie un-

wahrscheinlich es ist, dass man je die Entwickelung höherer Lebens-

formen aus sehr viel niederen auf solche Weise wird erklären können,

dass die relativ wenigen Merkmale der niederen Form durch die große

Amplitude ihrer fluktuierenden Variation die höheren Formen hervor-

gebracht haben.

Unserer dritten Bedingung wird also von der fluktuierenden

Variabilität keineswegs entsprochen.

Wie steht es nun aber mit der Fixierbarkeit, welche, wie aus der

Existenz der veredelten Kassen von Zuckerrüben, Getreidearten u. s. w.

hervorgeht, in solchen Fällen jedenfalls in gewissem Maße vorhanden

sein muss? Es ist damit so gestellt, dass die Resultate der Selektion

bei den veredelten Rassen nie von der Selektion unabhängig werden.

Es geht das aus einer allgemein bekannten Thatsache hervor, denn

gute Samen der veredelten Rassen kann man nur von denjenigen be-

ziehen, welche sich mit der Veredlung fortwährend, und meist nach

wissenschaftlich hoch ausgebildeten Methoden beschäftigen. Wenn der

Bauer die auf seinen Aeckern ohne Wahl gewonneneu Samen einer

veredelten Rasse im nächsten Jahre zur Aussaat benutzt, wird er meist

sogleich einen Rückschritt spüren können, und nach sehr wenigen

Generationen ist von der ganzen Veredelung nur wenig oder nichts

mehr übrig. Und auch den Züchtern, deren Fach Veredelung von

Rassen ist, gelingt es nur mit Aufwand aller Kräfte, mit schärfster

Selektion, und sorgfältigster Pflege das einmal gewonnene zu erhalten,

und sehr langsam weiter zu kriechen. Demgegenüber steht aber für

sie der Vorteil, dass sie stets hohe Preise für ihre Samen bedingen

können, weil diese so ausgezeichnet sonst nicht zu haben sind.

(Fortsetzung folgt.)

Bemerkung über Dyhowscella baicalensis Nusb. Von W. ZykofF,

Privat-Docent der Zoologie an der Universität zu Moskau.

In No. 1 des Biologischen Centralblatts dieses Jahres erschien

ein Artikel von Jözef Kusbau m „Dybouscella baicalensis nov. gen.
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270 Niisbaum, Noch ein Wort über Di/botvscella haiccdcnsis mihi.

Dov. spec/', worin er behaiii)tet, dass Dijhoivscella „das erste, über-

haupt in der Litteratur benannte Beispiel des Vorhandenseins eines

Polychaeten im Süßwasser ist." Das ist unrichtig. Im Jahre 1858

fand Prof. Jos. Leidy zusammen mit Urnafella gracilis einen kleinen

Polychaet im Schuylkill River, zu Fairmount, Philadelphia, welchen

er ManayunJi ia speciosa nannte^); im Jahre 1883 fand Mr. Ed-
ward Potts denselben Wurm im Egg Harbor River, New- Jersey.

Einige Exemplare dieses Fundes wurden studiert von Prof. Leidy,

der eine ziemlich eingehende Beschreibung dieses interessanten Süß-

wasser-Foli/chaet mit Zeichnungen gab^). Also ist es klar, dass Dy-
botvscella nicht, der Zeit nach, der erste Fund eines Süßvvasser-

Polychaet ist. Ferner, wenn ich die Beschreibung und die Zeichnungen

Njusbaum's mit denen bei Leidy vergleiche, komme ich zu dem

Schlüsse, düES Dybou'Scella baicalensis dem Prioritätsrechte nach

zur Gattung Manay iinki a gehört. In der That, Manayunkia
specios a ist aus der Gruppe der Sedentarien und sitzt ebenfalls in einer

Röhre; der Körper besteht auch aus 12 Segmenten, von welchen 2 dem

Kopfe angehören , 7 bilden den Rumpf und die 3 letzten das Ab-

domen; ebenfalls giebt es 2 Bündel von auf besonderen Lappen sitzen-

den, kiemenartigen, zylindrischen Anhängen, deren Zahl bei Mana-
yunkia 3G (30—40 bei Dyhowscella) ist. In der Länge des Körpers

ist ein Unterschied: Manayunkia erreicht 3—4mm Länge, Dybows-

cella 7—8 mm; folglich zweimal mehr. Es ist ein Unterschied in der

Zahl, aber nicht in der Form der sogen. Salmacinenborsten und Haken-

borsten: hei M an ay unk ia ist die größte Zahl der Salmacinenborsten

10 (bei Dyboivscella 15—20'), der Hakenborsteu 24 (bei Dyboivscella

30—40). Da die Manayutik iahsdh so groß ist, so ist die geringere

Borstenzahl leicht zu verstehen. Die Zahl der Augen ist zwei bei

beiden Formen, ebenfalls hat Manayunkia ein paar Nephridien, die

nur in dem Kopfabschnitte des Körpers liegen. Mit einem Worte, die

Vergleichung zeigt, dass Dybowscella baicalensis wahrschein-
lich ganz identisch mit Manayunkia speciosa ist. Wenn das

so ist, so erscheint die Thatsache der geographischen Verbreitung der

Gattung ManayunkiSi im Baikalsee einerseits und in den Flüssen

Nordamerikas anderseits äußerst interessant. [44]

22. Januar/ 4. Februar 1901.

Noch ein Wort über Dyboivscella baicalensis mihi

und einige andere Süß wasserpolyc haeten

von Prof. Jözef Nusbaum (Lemberg).

In dem Aufsatze über Dybowscella baicalensis, den ich in Nr. 1

dieses Blattes im laufenden Jahre veröffentlichte, habe ich angegeben,

1) Proceed. of the Acad. of Natur. Sc. of PJiiladelphia, 1858, p. 90.

2) Procced.oftheAcad.ofNatur. Sc. of. Philadelphia, 1883, p. 204-212, PI. IX..
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